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”  1€e€ gewachsen“

1 Die Kolonie Radbod, die evangelische Kreuzkirche
und deren „Vater“”, der Architekt arl1e

Der egınn der Abteufarbeiten für die ecCc Radbod Vor 100 Jahren und
der Beginn der Kohleförderung 1es hatte auch unübersehbare bauli-
che Folgen. Es entstanden nicht L1LUTr die Zechenanlagen selbst, sondern
auch die Kolonie un schlieflich arın die evangelische rche, die
Kreuzkirche Anlässlich der Jubiläumstage „100 Te Radbo möchte
ich einmal den ”  1C VO aufßen”“ auf größere architektur- un: kunstge-
schichtliche Zusammenhänge un Bedeutungen richten Ja, die gibt eg!
Im wahrsten Sinne des Wortes 1m Mittelpunkt des ortrags stehen sol-
len der Mann, der ockum-Hövel das architektonische Gesicht verlieh,
arl Siebold, der „Vater“ der Kolonie Radbod, und se1n Werk Beginnen
möchte ich mıt einigen Bemerkungen „seiner”“ jedlung. Aufgrundder versönlic  eıit und der hwerpunkte des Schaffens VO. arl Sie-
bold War 5 L1LUr folgerichtig, ass quası als ittelp  t der Kolonie
auch eiINe Kirche plante, die ich schlieflich schwerpunktmäßig würdi-
SCn möchte. C un ledlung gehören och beginnen
WITr mıt der Siedlung; S1e ist Zzuerst entstanden.

Die jedlung
„Von auf 3000 Jahren“ könnte INan das rasante steigen der
Zahl eın der evangelischen Bewohner beschreiben, zwischen 1906,
dem Beginn der Kohleförderung, und 1918 dem Gründungsjahr der
evangelischen Kirchengemeinde. Es War die Zeıit der Hochindustrialisie-
LUNgS un der 1MmM späten 19 Jahrhunde nahezu ungehindert scheinen-

Dieser Beitrag wurde als Vortrag der Kirchengemeinde Bockum-Hövel gehal-ten, zunächst Rahmen des 90-Jjährigen Einweihungsjubiläums der Kreuzkirche
1m November 2002, dann mıt twas anderer Schwe unktsetzung, LIEU struktu-
riert und erganzt noch einmal der Veranstaltungsreihe „100 Jahre Radbod
—2005” 1m März 2005 Die Vortragsform ist weitestgehend beibehalten. Eine
ausführliche Liıteraturübersicht befindet sich Ende des Beitrags, die Kurztitel-
angaben 1ın den Anmerkungen beziehen sich darauf.
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den Ausweıltung des Kohlebergbaus, der inzwischen die Lippe erreicht
hatte ach ersten Bohrungen 1mM Jahr 1900 am 1904 die Bergwerks-
gesellschaft „ Iner die Felder verliehen und egann mıiıt dem au
der ecC Idie Bergwerksgesellschaft War 1899 begründet worden. Der
Name rklärt sich er, ass dahinter hauptsächlich namhafte IrTierer
Geschäftsleute un Persönlichkeiten standen. Ihr Generaldirektor War

indes der gebürtige (Ostfriese Bergassessor Janssen. Er benannte die eue

eCcC ach einem Friesenfürsten der eıit /00, „Radbod”. eit
Jahren arbeitet auch diese ecCc nıcht mehr, die für knapp O() Te die
mgebung entscheidend pragte. Eın TOIste1L der beherrschenden (3
au ist inzwischen abgerissen.

Bıs 1905 Bockum und Ove typische münsterländische 1J)OÖT-
fer, landwirtschaftlich un: katholisch gepragt. Miıt dem Begınn der Koh-
leförderung 1906 äanderte sich 1es schlagartıg. IDIie Bergbaugesellschaft
investierte gewaltig, eS5 entstanden riesige Betriebsanlagen und paralle.
azu Wohnhäuser für die In großer Zahl benötigten Bergleute. Vor dem
Ersten Weltkrieg lag der Bergarbeiterwohnungsbau och fast 0Kı

SC  1els11c der prıvaten and der Zechen Bockum und OVe wuch-
SCI111eiıne eU«EC entstand. Zechenkolonien sind prägend
für das Ruhrgebiet. och während 1er In der ege Mehrtfamilienhäu-
SCT errichtet worden und diese zumeılst LL Reih un! Glied”* ging
die Bergwerksgesellschaft Irıer SAL1Z eue Wege.

Es scheint die Inıtiatıve VO Direktor Janssen SCWESCH se1n, ass
die Bergwerksgesellschaft Irier fast ausschliefslic FEinfamilienhäuser
errichtete. es Haus rhielt einen und einen großen (‚arten ZU

Eigenversorgung. Bis 1907 24() Häuser bezugsfertig. Man gng
mıiıt FEile erke, und die WarTr auch geboten, Bergleute ussten g-
worben werden, der Betriebh sollte anlautfen. Bergarbeitersiedlungen und
ihre Einrichtungen ollten natürlich die Arbeiter auch en Dies g-
lan besser, Je attraktiver das Angebot Wa  — Nnnerha VO Trel
Jahren, 6—1 entstand der gesamte erste Teil der jedlung muıt 8& 3()
vornehmlic Eintamilienhäusern. Im Detail S1e mancherle1
Hinsicht varılert. | S heilßst, die Häuser wurden „n 170 verschiedenen
ustern ausgeführt”, die Lage ZUT Straise der die Giebelstellung wech-
selte, „wodurch die Kolonie 1mM SANZECN eın sehr gefälliges und wen1g
schematisches Aussehen erhielt.‘2 |Abb

Zu TUnN! liegen 1er Einflüsse deren genannten „Garten-
stadtbewegung”, deren een aus England kamen.

In den Jahren Begınn des Jahrhunderts egann I1LaTLl, auch
Bergbaukolonien 1mM Ruhrgebiet der typischen aufgelockerten, gefälli-

Siebold, arl Siebold,
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SChH Art planen. Die Kolonie Radbod gehörte den ersten, in denen
diese een konsequent verwirklicht wurden. Was S1e indes be-
sonders auszeichnet, ist die Bevorzugung VO Einfamilienhäusern un
der betont ländliche Architekturstil, der ausgeprägte „Heimatstil”. Die
Häuschen präsentieren sich der Art westfälischer Bauernhäuser, aus-
drücklich ollten S1e sich dem alten Landschaftsbild weitgehend AS-
SIN S1e gaben sich SOZUSaSgECN als moderne „Kötterhäuser“ muıt Fach-
werkgiebeln un Holzverkleidung, W as 111a dieser ausgeprägten
Welise Kolonien SONS nicht Meist die Bauten 1el sachli-
cher, wWwI1e etwa iın der Kolonie der ecCc Sachsen Heessen.

IDIie Kolonie Radbod entstand in Zzwel zeitlichen schnitten 1911
1914 wurde S1e och einmal 30() Häuser erweiıtert. Darunter eifian-
den sich dann auch einige dichterer und Reihen-Bauweise. Manchmal
wurde die geschlossene Straßenrandbebauung abwechslungsreich
1I7rC VOor- un: Rücksprünge der unterschiedliche achformen geglie-
dert, damit behielt die Wohnanlage immer och das Bild eines Dorfes
bei, das „wI1e gewachsen”“ erschien. trenger ist der sogenannte „D-Zug

der Hammer Straße mıiıt Arkadengang. „D-Zug‘ ist übrigens eın auch
andernorts geläufiger Name für diese Art VO  aD} Reihenhäusern, die siıch
ihrer einfallslosen Reihung wWwWI1e Dortmund-Scharnhorst och In den
1890er Jahren erheblich VO  5 der age Radbod unterscheiden kön-
en

Neu für eiıne Bergwerkssiedlung WarTr 1er zudem, ass die Gesell-
schaft den Eigenheimerwerb Orderte 100-150) Einfamilienhäuser (die
Zahlenangabe varılert) erhalb der Gesamtzahl 1efs 11a als „Kenten-
güter” erbauen. DIie ec tellte rund und en 1200 m2
entgeltlic Z Verfügung. Die Finanzierung dieser Eigenheime War auf
ange Frist abgestellt und bemessen, ass auch Bergleute der Lage
J S1e tragen, der Erwerber WarTr VO  a vornherein Eigentümer und
el nicht abhängig VO Arbeitsverhältis ZUT ec Die Kentengüter

beliebt, denn „bei der Arbeiterschaft besteht ] Aaus begreiflichen
Gründen eine gewIlsse bneigung die olchen r  erkswoh-
nungen ZUuU USCTUuC kommende Verquickung VO Arbeitsverhältnis
un:! Mietverhältnis, das den Arbeitnehmer 1n eın doppeltes bhängig-
keitsverhältnis ZU Arbeitgeber zwingt.”®

DIie ec und ihre jedlung eten ach wenigen ahren eine rie-
sige betriebseigene Wohnlandschaft, die die alten dörflich-ländlichen
Strukturen völlig verwischte Abb 1920 werden mehr als DPer-

erwähnt. Mit weiıt ber 1200 Häusern galt die Kolonie Radbod ZUT
Zeıt des Ersten Weltkrieges als eine der größten zusammenhängenden

en, Kleinwohnungs- und Siedlungswesen, 567/.
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un „modernsten“” Siedlungen ihrer Art 1mM westdeutschen Industrie-
gebiet. ach leider vielfältigen Verlusten sind heute ein1ge wenige tra-
Senzüge unter enkmalschutz gestellt.

arl Sıebold, en un! Werk

den Architekten dieser damals weithin bekannten jedlung erinnert
heute ockum-Höve eın Straßenname: arl Siebold IDie kleine TIau-
terungstafel ZU Strafßenschild fügt INZU „Leiter der Bauverwaltung
der Bodelschwinghschen stalten Be DDas mMag zunächst Vel-
wundern. Im Folgenden möchte ich ber en un:! Werk des heute
aum och bekannten Architekten berichten. el wird die Verbin-
ungslinie eCcC Bethel bald eutlic werden.

Das oto Abb zeigt arl Siebold mıiıt se1lner Familie 1914 1mM er
VO  5 5() ahren 1mM UÜbrigen ir ach der inweihung der Kreuzkirche
1854 wurde Schildesche NOrdlıc VO Bielefeld geboren, VOT wenl1-
geCcn onaten konnten WITr sSeEINES 150 Geburtstages gedenken. arl S1e-
bold entstammte eiıner alten Pfarrerfamilie; sSe1ın ate WarT muıiıt Friedrich
VO  5 Bodelschwingh befreundet Im Gegensatz ZUT theologischen Tadı-
tion der Familie studierte arl Architektur 1n erın Eine beginnende
Karriere als preußfsischer Baubeamter tellte jedoch zurück. Seinen
Ne1igungen entsprechend, wandte sich der Archäologie und folgte
seinem Kommilitonen Dörpfeld Ausgrabungen ach Griechenland
Dort eitete auch den Bau des VO  a „seinem“ Professor er entwOOor-
fenen Iympia-Museums. Eine schwere Malarıa Siebold, ZUT

Familie ach Westfalen zurückzukehren.
Friedrich Bodelschwingh vermiuittelte dem (Genesenden 18587 Arbeit

In der 1M utbau befindlichen Bauverwaltung „seiner”“ wachsenden Be-
theler Anstalten. Professionelle Mitarbeit Wäarl ler willkommen, nicht
Zzuletzt einem 1eu egründeten Selitenzweig der Anstaltsarbeit, dem
„Verein Arbeiterheim“. Im en selıner vieltfältigen Aktivitäten hatte
ihn Bodelschwingh 1885 als typische Inıtiatıve PE Selbs gegrun-
det er interessierten rbeiterfamilie sollte Ürc Besitz Haus und
TUnN! („Häuschen, Gärtchen, Schweinchen”), den S1e 1E geringe
zahlung un! Katen erwerben konnte, gesundes, selbstverantwortli-
ches en ermöglicht werden. Das erschien Bodelschwingh als
„Wichtigstes Heilmittel die rohende Gefahr der sSoOz1lalen uflö-
44  sung und damiıit des Staates un: der christlichen Werte Es wurden
praktische, preiswerte Häuschen entwickelt, deren Nutzen odel-

arl Heinrich Friedrich Siebold, vgl Bauks, Pfarrer, Nr. 5856.
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schwingh nimmermüde propagıerte. IDIe ersten Prototypen entstanden
in den 1880er Jahren der ähe der etnNeler Anstalten eben g-
nannte „Rentengüter”, die auch einem Führer 15re die Anstalten
ausdrücklich un mıiıt Bild präsentiert wurden.

Siebold ist SOZUSASECN eın „Mann der ersten Stunde urc. ahlre1i-
che familhliäre indungen WarTr 6l mıiıt der etNeler Situation CIS vertrau
ach dem 7zwelten Staatsexamen übernahm dann 1891 die Leitung
des Baubüros VO:  s seinem orgänger eld Damıit hatte arl Siebold
eiInNne Lebensaufgabe gefunden, für die aufgrund sei11er Ausbildung
un! seiner erkun: geradezu prädestiniert erschien. Über se1n AÄus-
scheiden aus dem Bauamt 1921 hinaus entfaltete Siebold ın Bethel eine
welıt ber die Anstalten un:! die Provınz hinausweisende Tätigkeit.

Da WarTt zunächst die Arbeit Bethel Dem Bauamt oblagen Bauwe-
SE un Betreuung der technischen agen. Eın schönes eispie se1lner
Bauten ist die alte Ost | Abb Bekannt EIW. als agungsort der
westfälischen Landessynode ist das oroße Versammlungshaus „AS
sapheum”.

Im ethneler Bauamt wurden aber auch stalts- un! ankenhaus-
bauten geplant, ebenso Gebäude für diakonische Anstalten, Gemeinde-
un! Pfarrhäuser, Schulen und Kindergärten. I die ufträge kamen aus

ZANZ West- und Norddeutschland, aber auch aus entfernteren Gebieten.
Eın ahe liegendes, typisches eispie ist das 1909 üUunster entstan-
ene evangelische Krankenhaus Johannestift

Zeitlebens widmete sich Siebold wWwI1e erwähnt dem Arbeiterwoh-
nungsbau bzw pragmatisch-bescheidenem Kleinwohnungsbau, für den

Bethel zahlreiche Beispiele ibt 1 Abb el bestand TOTZ er
Unterschiede der Persönlichkei sicher eiıIne Wesens- und nteres-
senverwandtschaft zwischen ihm un! Bodelschwingh. arl Siebold
veröffentlichte azu TEL eıne Bücher unter dem lateinischen 1te
„Vıventi satıs“ “genug Zr Le Sparsames Bauen War se1nNne
oberste Maxıme. Siebold experimentierte mıt Lehmbau und Schwemm-
steinbau, eTtr entwarf zweckmäßsige Einrichtungsstücke eın Aufsatz
erläutert die „schwellenlose, feststehende un! umlegbare chul-
ba ufgrun se1ines Interesses und sSelner Kenntnisse WarTr chlie{s-
iıch langjähriges itglie des Verwaltungsrates des „Westfälischen
Vereıins ZUT Förderung des Kleinwohnungswesens”.

Die damals bereits knapp 20-jährige rfahrung 1mM etheler „Vereıin
Arbeiterheim“ War ohl auch, die die Bergwerksgesellschaft Irier
1905 eW0g, Siebold mıt mehreren ufträgen betrauen. iıne Aufgabe
WI1e die Entwicklung der Kolonie Radbod WarT allerdings 1ın dieser (GTrÖ-
senordnung auch für 1E  C S1ie bedeutete die erkennung langjäh-
rıger Arbeit, die dieser Hinsicht bis dahin eher 1mM Verborgenen g-
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chehen Wa  — Letztlich ist nicht festzustellen, welche Verbindun-
gCn zwischen der Gesellschaft und Siebold bestanden. Anzunehmen ist
jedoch auch 1er Friedrich VO Bodelschwingh als Vermittler, der vielfäl-
tige Beziehungen Industriellen- und Politikerkreisen pflegte.

Siebolds Konzept überzeugte: Die Bergwerksgesellschaft IrTIier 1e4fs$
ach seinen Plänen weiıtere Siedlungshäuser errichten, in Kamen 50,
St Avold 1mM Lothringischen Kohlenrevier etwa ine jedlung mit
kentengütern entstand ab 1910 1mM Slegener Industriegebiet, ın elde-
Na  C Rund 2() Wohnungen 1efs ab 1911 die imonswerk in Rheda
errichten. 20) Finfamilienhäuser baute die Deutsche Mineralöl ıIn
Wietze bel ab 1912 Das sind die umfangreichsten unter mehreren
Nordwestdeutschen Siedlungsprojekten.

DIie bei weıtem oröfßte 1e jedoch die Kolonie Radbod, die übrigens
AaAllZ den auch ın vielen äusern Alt-Bethels gepflegten Stil atme Der
nspruch, eın wohnliches, „wıe gewachsenes” orf schaffen, zeigt
sich nicht zuletzt darın, ass Siebold 1 Mittelpunkt 191113 auch eiıne
Kirche errichtete, Ja, geradezu hineinkomponıerte: Sie eiinde sich ZW1-
schen Kolonie und eche, ın der SC der ehemaligen Kaiser-
straße |Abb

kın bedeutender Teil VO Siebolds Arbeit WarTr auch der Kirchenbau,
ebentalls eın ausgesprochen außenwirksamer we1g der Tätigkeit 1
etneler Bauamt. Hıer War Siebold mindestens erfahren WI1e 1M Sied-
lungsbau. rchen hatten Konjunktur: Vor 100 Jahren WarTr die orofße eıt
(nicht nur) des evangelischen Kirchenbaus ın Westfalen In der Zeıt
allgemeinen Bevölkerungswachstums und wirtschaftlichen Wohlstandes
wurden überall 1m Kaiserreich Kirchen repräsentativen Zentren der
(GGemeinden LIEU- der umgebaut. In Westfalen gab e$s chwerpunkte,
diese allgemeine Tendenz auszumachen ist Im Ruhrgebiet aufgrund des
starken Bevölkerungszuwachses (so auch ın Bockum-Hövel), den
traditionell katholischen Gebieten Münsterland und Paderborner Land
aufgrun des Wachstums der 1er ın preufsischer eıt wieder gegründe-
ten evangelischen Diasporagemeinden, SOWI1eEe in Ostwestfalen als olge
der Erweckungsbewegung.

uch 1eDo0olds rchenbau welst weiıt ber die Provınz hinaus. [Da ist
die prächtige Kaiser-Wilhelm-Kirche VO 1899 1mM Kurgebiet VO

Bad Ems |Abb I dDie C ist eın festlicher, neuromanischer Bau
1SC. für Siebold, der immer wieder SCeInN Formen der mittelalterlichen
romanischen Kirchen gerade des Rheinlandes aufgriff, varı1ıerte und
weiterentwickelte. uch S1e verdankt ihre Entstehung der Inıtiatıve
Bodelschwinghs, dem bei seinen zahlreichen Aufenthalten 1ın Bad Ems
der Weg VO Kurgebiet Z Kirche 1mM alten Ortskern beschwerlich
War und der er einen Neubau 1mM Kurzentrum inıtnerte.
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ach erlin, Tilsıt der Gallneukirchen Oberösterreich ist der
ohl weıltesten entfernte Ort; für den Siebold einen Kirchenentwurf
anfertigte, Keetmanshoop 1m eutigen Namıibia Der Entwurf VO 1914
wurde nicht ausgeführt. Der Auftrag kam VO Johannes Siebold, einem
Neffen arls, der 1ın Keetmanshoop Pfarrer War un:! später lange re
in amm-Berge selinen I hienst tat.>° och auch der ähe finden sich
bezeichnende Beispiele: 1900 entstand die oroße Erlöserkirch: Müns-
ter, eın typischer neugotischer au, der erste Neubau einer evangeli-
schen Kirche der damaligen Provinzialhauptstadt. WEel „Schwestern”
befinden sich Warendortf (1899) und Neubeckum (1902) kleine DU
tische Diasporakirchen. (janz Ende VO Siebolds Schaffenszeıit ent-
stand 1931 die Kirche in Ihmert S1ie zeıigt FEinflüsse des Expressionismus.

I ies zeigt die „Spannweite”, die Siebolds kirchenbauliches Schaffen
gestalterisch, geographisch und konzeptionell umfasst. In Zahlen Es
entstanden 5() rchen un! apellen, fünf „Quasi-Neubauten”, mM1Nn-
destens 20 nicht ausgeführte Neubauentwürtfe. weıt ber jek-
ten wurden unterschiedlichem Umfang mbau-, Erweıterungs-
un! Instandsetzungsarbeıiten durchgeführt. uch wurden zahlreiche
Ausstattungsgegenstände 1mM Bauamt Bethel entwortfen, azu späater.
ers gesagt: Nahezu eın Viertel des gesamten kirchenbaulichen
Schaftfens der Provınz Westfalen 7zwischen 1890 und 1930 stammıt VO

Siebold
Der Umfang se1nNnes Schaffens bis 1Ns hohe er ist erstaunlich, auch

WEe1ll inNnan berücksichtigt, ass einen ansehnlichen Stab VO Mitarbei-
tern beschäftigte. Und es ist bemerkenswert, ass Siebold diese gaAaNZCH
„externen“ Arbeitsbereiche unter dem „welıten D h// VO Bethel entwI1-
ckeln konnte iJazu en weitreichende persönliche Kontakte, der Na-

un das Vertrauen der Anstalten und Bodelschwinghs, aber NatUur-
iıch auch Fleiß, Können SOWI1eEe Begeıisterung für „diakonisches Bauen“
1m welıtesten inne beigetragen azu gehört durchaus auch der TDEe1-
ter-Wohnungsbau. Siebold reaglerte damit auf die amalige Erweite-
LUNLS der kirchlich-diakonischen Arbeitsfelder un setzte alsstabe für
die Entwicklung VO architektonischen bzw künstlerischen Antworten
darauf

1906 wurde zudem die Leıtung des neugegründeten westftfäli-
schen Provinzialkirchlichen Bauamtes übertragen. Sie O  ag Hıs
1931 ast alle Entwürftfe für rchen un deren künstlerische Ausgestal-
tun: passlıerten 1im Auftrag des Konsistoriums seınen Schreibtisch

1906 befand sich Siebold auf dem Höhepunkt selner Karrıiere. I ie

Bergwerksgesellschaft IrTIier hatte einen Spezialisten beauftragt, und ZUIE

Johannes Siebold, vgl Bauks, Pfarrer, Nr. 5860
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großien „Familie” der Sieboldschen Bauten gehört auch die jedlung
Radbod SOWI1E die Kreuzkirche, die L11U: 1m etzten Teil 1mM Vordergrund
stehen soll Abb 8 ]

Die Kreuzkirche

Vor diesem Hintergrund erscheint 5 selbstverständlich, ass arl Sie-
bold se1iNner Siedlung auch eine evangelische Kirche entwarf die
Kreuzkirche, der Beginn dieses Abends der ökumenische Gottes-
dienst 1mM Rahmen der Jubiläumstage stattfand. nsofern schlhlıe sich der
Krels mıt einer SsCHAUCICH Betrachtung dieses „geistlichen Mittelpunk-
tes  44 der jedlung.

Natürlich entstanden äufig evangelische und / oder katholische
Kirchen 1mM Zuge olcher Ansiedlungen. Hier allerdings handelt sich

den seltenen Fall, ass Kolonie un:! Kirche VO. eın un emselben
Architekten geplant wurden.

DIie evangelische Gemeinde entstand unter den schwierigen Bedin-
SUNsSsCH des explosionsartigen Wachstums der Bevölkerung, die aus
unterschiedlichsten Kegionen zuwanderte. Die eissynode reaglerte
rasch: 1907 wurde VO Hamm aQus die Betreuung übernommen, ach
dem UnglückV November 1908 übersiedelte Hilfsprediger Niemanne
in die Kolonie, egann TOTZ er Fluktuation eın meindele-
ben Bis UF Selbständigkeit 1911 verwaltete eiINe provisorische Gemein-
devertretung die Belange der quası unabhängigen Gemeinde. Sie berei-
tete auch den Kirchenbau VOTL, Kontakt mıiıt der Zechenleitung.
el spielten jedoch nicht erster inıe persönliche Vorlieben etwa

der Gesellschaft eine Es xab CS vielmehr gesetzliche Grundlagen
das Ansiedlungsgesetz VO  a} 1904 die die Bergwerksgesellschaft VeI-

flichteten, gerade bei SOIC grofßen Siedlungsvorhaben Fragen wWwWI1e
„Gemeindeverwaltung, Schullasten und auch Kirchenverhältnisse
regeln . Aufgrund des Ansiedlungsgesetzes tellte INan 1907 eın Haus
für eiINe Notkirche ZUuU Verfügung, eiINe häufige Ösung, WI1e auch in
eessen mıiıt der Notkirche „Am Hämmschen“ geschah.

Der Bau einer „richtigen” I galt aber als unabdingbar. Man
empfand S1e den Industriegemeinden als einigendes Ziel, als
Zeichen der Präsenz gegenüber anderen Gemeinschafen un letztlich
auch als sichtbares Symbol der Selbständigkeit. er wurde Mitte 1908

während der Siedlungsbau „lief“ der Evangelisch-Kirchliche Bauver-

arl ugus! Nıemann, vgl Bauks, Pfarrer, Nr. 4483
Lammers, Unser Pütt, ö1 ZUT Geschichte allgemein Neuser, Industriegemeinde.
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eın gegründet. es mMmusste seınen preußfisch-korrekten Gang gehen:
erst die offizielle Vertretung der selbständigen Kirchengemeinde konnte
1911 den Bau beschließen un! auf den Weg bringen. Längst WarTr es
vorbereitet, un INan versicherte dem Konsistorium, ass die och VO

prıvater Seite inıtnerten aupläne VO bewährten Architekten Siebold
stammten, der zudem „den selben Bauplan schon einmal ausgeführt”
habe, A Heipup, Fürstentum Lippe-Detmold.”® Darauf wird och e1in-
mal einzugehen sSeın DIie enehmigung ergıing, un bereits

konnte Generalsuperintendent oe  er die Kirche eINwWwEeIl-
en, die muiıt den sofort eingebauten Emporen 900 Plätze bot Der Bau
WarTr ebenso rasch un: unspektakulär wWwI1e bei den Siedlungshäusern
verlaufen.

DIie Unterstützung Urc. die Zechenverwaltung WarTr dann allerdings
doch überdurchschnittlich oTOKS: Sie sSschenkte das promıinente rund-
stück, für den Bau er 2() % der letztlichen Baukosten VO  a

M), half beli Iransporten un tellte Ziegel eıgener Produktion
Z111 erfügung; Bergassessor Andre WarTr Vorsitzender des Bauvere1ıns.
[)Dass eine evangelische C errichtet wurde, lag schliefslich auch dar-
d ass den reıin katholischen Orten Bockum un Ove bereits
Zzwel orolße, euUue katholische Kirchen eyxıstierten.

Soweit den Voraussetzungen. Im Folgenden möchte ich die KI1r-
che, WI1e sich heute darstellt, ein1gen Details SCHNAUCI vorstellen.

/Zum Girundriss: Es handelt sich einen ompakten au, mıt 1er
gedrungenen Kreuzarmen. In der Nordwest-Ecke ist der urm muıt
Treppenhaus zwischen Zzwel Kreuzarmen eingestellt. Das Außere |Abb

[ie an sind ber dem Bruchsteinsockel SC  1C verputzt. Ur=
sprünglic rennten (Gesimse sämtliche obere Giebelspitzen un das
Glockengeschoss ab, diese gibt es nicht mehr, auch die Fenstereinfas-
SUNSCH (insbesondere unten) sind verändert. DIie grundsätzliche ens-
tergestaltung ist aber ach WI1e VOT erhalten: 1ın den Giebeln zwelge-
schossig, W as auf die inneren Emporen verweilst, zume1lst mıiıt Rundbö-
SCn (zumindest der Rahmen). In den Seitenarmen befinden sich ben 1n
der Ööhe gestaffelte Rundbogenfenster. Im Nordgiebel sıtzt eın beson-
ers eigenartıg gestaltetes Rundbogenfenster. I Dies verwelılst auf ein1ge
geschickt gesetzte Details, die den besonderen Anspruch des aus be-
ZCUSCH und diesem eine gewlsse „kirchliche ürde  44 verleihen. Dazu
gehören auch die Rundbogenfenster allgemeın, die rundbogigen
Schallfenster miıt ihren Säulen 1mM urm SOWI1eEe das upp1g gestaltete

Wiehe Konsistorium ünster, Julı 1911 Archiv EKVW, Best. Nr.
4782
Christian Heinrich Wilhelm Zoellner, vgl Bauks, Pfarrer, Nr. 7181
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Turmportal |Abb Diese Details zeigen Einflüsse der Romanıik, WI1e S1e
Siebold insbesondere se1t dem erwähnten Bau Bad Ems SCI auf-
oriff un verarbeitete.

Zum Inneren |Abb 10] Es handelt sich einen weıten Raum, ab-
geschlossen VO. Zzwel Tonnengewölben, die sich 1mM Mittelraum kreuzen.
ESs sind ZANZ eichte Rabitzgewölbe (aufgehängte, verputzte Drahtge-
flechte), nıcht zuletzt aufgrun der Bergsicherheit. Charakteristisc sSind
die Emporen. Sie ziehen sich 1mM Ost-, Ord- und estarm herum. Von
aufßen deutet darauf die zweigeschossige Fensteranlage, geradezu eın
Kennzeichen für evangelische Kirchen dieser Zeıt Sämtliche Plätze auf
oder un den Emporen en einen stützenfreien 1C auf den breit
anschliefeenden und wen1g tiefen Altarraum: Er SC  1e zunächst 1ın der
Breıte der anderen Kreuzarme d verengt sich dann einem recht-
eckigen, ebentfalls tonnengewölbten, geschlossenen Anbau 1n VEL-

mitteln heute abgerundete andecken SOWI1Ee eın ber genannten
Irompen schräg umlautender Deckenabschnitt Hier ftanden ursprung-
ich Kanzel un:! Taufstein ihren atz Das (‚anze wird auch heute wI1e-
der bestimmt VO  D einem zentralen Radleuchter Unter der Nord-(Orgel-)
Empore jeg eın Konfirmandensaal. Hr WAarT ursprünglich mıt olladen
A Kirchenraum hin abgeschlossen un: konnte bei Platzbedar geÖöff-
net werden.

Es ist insgesamt eın ompakter, schlichter Bau ohne ogrößere Anbau-
ten mıiıt einfachen Dächern Er fügt sich seiner hausartigen Beschei-
denheit gut ın die ländliche jedlung eın

Soweit eEINeEe kurze Beschreibung bzw UOrientierung un! der
Kreuzkirche elche Besonderheiten hat die Kreuzkirche NU: und WI1e
ist ihre ellung ın 1eDoOolds chafiifen und darüber hinaus?

Da ware zunächst ach der ursprünglichen Gestalt MC 1912 fra-
CI Sie unterscheidet sich weniger 1mM Autfseren als 1el mehr 1mM Inneren
erheblich VO der heutigen, obwohl die rundzüge immer och be-
stimmend SInd. Leider ist LLUT eine Ansicht des Altars überhetert eın
reich geschnitzter Holzaltar mıiıt Türmchenaufsatz 1mM romanıiıschen Stil
|Abb 11] Kr wurde w1e Kanzel un! Taufstein entworten VO  z} Sie-

Mitarbeiter Joseph Campanı (1856—1931)*° un angefertigt Urc
Schreiner Stratmann aus Herringen. Darın befand sich das heute wieder
aufgestellte Bild der Emmausjünger VO Kirchenmaler August Mause (T

Mause SC auch die selinerzeıt durchaus moderne Ausmalung

10 Vgl Althöfer, Architekt arl Siebold, 68-71, SOWI1E Scheiding, Detlef: „Ihr WEeTl-

UObernbeck 2004
det Statnen...“. Der Mönch Campanı und die Kirche VON Obernbeck, Löhne-
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mıiıt jugendstilartigem Teppichmuster und dem sternenübersäten ar-
raumgewölbe. Siebold beschäftigte in vielen seiner Kirchen Wäh-
rend die usmalung bereits 1938 VO Viering erstmals TIEU gestal-
tet wurde, entfernte die radıkale Umgestaltung 1968 sämtliche
Prinzipalstücke und erseizte S1e 117C eUe aus Beton

ıne Entwurfszeichnung zeigt eiINe weıtere Besonderheit: [ Die Öögen
den änden, die ZAT Altarraum überleiten, wWwI1e Zz7wel gegenuü-

berliegende aldachine gestaltet. Darunter hatten Kanzel und Taufstein
ihre gestalterisch gleichberechtigten Plätze Im übrigen ist eines dieser
ersten Ausstattungsstücke überkommen: Der Taufständer befindet sich
heute 1im Gemeindezentrum Walstedde

inıge welıtere Aspekte der Besonderheiten: Die Kreuzkirche hei{fs
nicht 11UT Kreuzkirche, S1e ist auch eine Kreuzkirche, mıt 1er Kreuzar-
1I1E  > Solche Kreuzkirchen spielen eine bedeutende 1mM evangeli-
schen Kirchenbau zwischen 1900 un 1914 iıne VO  a 1eDOolds ersten
ausgeführten rchen dieser Art ist die erwähnte, 1908 eingeweihte
FC. Helpup bel QOerlinghausen |Abb 121 In Helpup sind die arı
fast halbkreisförmig ar und Kanzel gruppilert, allerdings wurden
ort eine Seitenemporen ausgeführt. Siebold schätzte die elpuper
Kirche als „centrale moderne Anl  A0 {[Die kreuzförmige Zentralanlage
bot insbesondere muıt Emporen, wWwWI1e 1n Bockum-Höve gut ausgenutZ-
te, preiswerte, überschaubare un! akustisch gute RKRäume mıiıt geringen
Entfernungen der an VO ar und Kanzel Das WarTr das ea eines
evangelischen Predigt-Kirchenraumes, ıIn dem sich die Gemeinde
Kanzel und ar versammelt, wWI1e se1it Ende des Jahrhunderts
diskutiert wurde. Der Iyp bot sich auch für die Anlage e1ines Konfir-
mandensaales unter der Orgelempore, der ZU Kirchenschiff geöffnet
werden konnte eine damals aktuelle Entwicklung, die sich Helpup
un Bockum-Höve ewahrte Und schliefislich Gerade die eingestellten
Ecktürme wurden charakteristisch, die sowohl ZUT Aufnahme eines
Treppenhauses als auch MT „malerischen“” Gestaltung gee1ignet arch,;
el konnten Zzwel Schaugiebel ausgebildet werden. 1eDoolds erste 1ın
dieser orm ausgeführte C (mıit Eckturm) WAar wiederum die refor-
mierte IC Helpup; den Eindruck zeigt auch die Kreuzkirche
Bockum-  OV Man beachte übrigens auf der eichnung das elpuper
Pfarrhaus muiıt einem Fachwerkgiebel, das den Siedlungshäusern 1ın BO-
kum-Hövel gleicht |Abb 12|

Ebenso charakteristisc ist die estaltung. Be1 der Baubeschreibung
wurde eutc ass SahıZ bestimmte Elemente sind, die dem chlich-

11 Aus iınem Erläuterungsbericht Siebolds, Archiv Kirchengde. Helpup, Protokol-
le des Kirchenvorstands.
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ten Putzbau kirchliche ur verleihen. S1ie sind letztlich aus der VO

Siebold geschätzten und vielfach varılerten eu-) Romanıik entwI1-
C  e. die bereıts die Kirche VO Bad Ems bestimmt. Allerdings sind S1e
modern un phantasievoll „umgeformt”, gestrafft. er Entwurtf eiINer
Kirche für Bochum-Horde 904 /05, der übrigens auch 1mM /usammen-
hang mıiıt einer Bergarbeiterkolonie steht, zeigt wiederum eine euzkir-
che mıit eingestelltem Eckturm, 1ler allerdings och ZaAaNZ traditionel-
len romanischen Formen, die 111a  - Bad Ems oder bel mittelalterlichen
rchen des einlands |Abb 13] Dies ist eın Erbe des Jahr-
hunderts, als I1LaIll sich vornehmlich historischen Formen orientierte,
VOL em der Neugotik 1mMm Zuge der Vollendung des Kölner Doms,
später auch der Neuromanıik, die einerseılts als „kaiserlicher” Stil galt
(Berlin, Kaiser-Wilhelm-Gedächtniskirche), andererseits aber auch als
„Burgenstil” (Bın feste Butrg.:.) oder als besonders „erdverbunden“”.
DIie Neuromanık wurde dann zunehmend reduziert bzw modernisiert.

Von ochum-Horde der Weg wiederum direkt ZUL TE
Helpup: uch hier handelt sich einen Bruchsteinbau VO ländlıi-
chem Charakter, dem LLUL Details WI1e Säulen, Fenster und das Uurm-
portal WI1e ockum-Höve auf den romanischen Charakter verwel-
SE  3 S0 drückte 5 auch Siebold aul  N die „Stilrichtung ist die romanische

SANZ freier moderner Auffassung” . Von 1ler aus ist nicht welıt bis
Bockum-Hövel, diese „Zitate“” auf dem wesentlich einfacheren Putz-
bau auch 1es War für rchen SaNZ L1euUu och deutlicher sSind Sie
vermitteln auch den Eindruck, ass dieses Gebäude vielleicht einen
äalteren Kern hat, sich also auch l1ler wieder „wIl1e gewachsen” prasen-
tert Im Übrigen wird die emerkung des Presbyteriums bestätigt: Die
Kirche Helpup ist der lat der direkte Vorgänger In der Entwick-
lung der Bockum-Höveler Kreuzkirche, ihre „Schwester“”.

Eine eigentümlich vereinfachte, phantasıvolle Varılante romanıischer
Kıirchen bietet Siebolds Christuskirche Bochum-Gerthe VO  a 1910 ine
alte Innenansicht des Altarraums ZEIRT, ass s1e auch aus anderem
TUn unNnseren. usammenhang bedeutsam ist Hier führt Siebold
S ersten Mal die symmetrischen aldachine ber anze un Tauf-
stein SE1ILLC des flachen Altarraums aus |Abb 141 Dies ist eine seliner
Spezlalitäten, die entwickelte: „Hierdurch wurde eiINe ganNzZ harmonıti-
sche Chorausbildung, eın sehr wirkungsvoller SC des Raumes
erreicht, und die fast en evangelischen Kirchen störende Dishar-
monI1e beseitigt, welche dadurch hervorgerufen wird, ass der seitlich

12 w1e 14
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stehenden Kanzel das passende Gegenstück fehlt./1S Wir finden diese
aldachine der mporen-Kreuzkirche VO ec wieder und
wiederum vereinfacht Bockum-Hövel, 1er Z etzten Male-
führt

Strenger als ockum-Höve ist das nicht ausgeführte Projekt für
ernDeC bei Löhne VO 1909 Abb 15] Hier War eın verputzter Bau
reduzierten romanischen Formen geplant, Z Wal mıt vorgestelltem Turm,
doch SONS CI verwandt mıit ockum-  Ove kreuzförmigen
Grundrifs, der „ruhigen Umrisslinie”, der Fenstergliederung

Siebold schreibt dazu, WO „SCINE einmal eiINne recht einfache,
schlichte, eputzte Kirche machen, zeigen, wI1e 111a mıt SANZ
geringen Mitteln eine WITKI1IC genügende T bauen kann“”.14 Das
erinnert eutilic den Pragmatısmus bei den Siedlungshäusern! Deut-
ich wird auch 1eDOoOolds Kiıngen eiıne einfache, dem evangelischen
Gottesdienst ANSCHLECSSCHNE Form, wWwWI1e S1e damals diskutiert wurde. Da
der bernbecker Plan nicht ausgeführt wurde, ist die Kreuzkirche Bo-
ckum-Höve ıIn ihrer ursprünglichen Konzeption mehrtacher Hinsicht

Grundriss, Kaumkonzeption, estaltung als eın höchst moderner
evangelischer Kirchenbau der späaten Kaiserzeit anzusehen, zudem ty-
pIiSC für Siebold un:! das Bauamt Bethel, auch die Ausstattung ent-
worten wurde.

Iypisch ist die IC letztlich auch für die Kirchenbaugeschichte
desn ahrhunderts Der Bau wurde Krieg beschädigt un:!
mehr der weniger notdürftig wiederhergestellt. 1967 / 1968 wurde die
TC dann wI1e oft adikal ihrer Hauptausstattung un charakte-
ristischer Details beraubt Sie erhielt Betonprinzipalstücke, wurde hell
gestrichen, der onfirmandensaal wurde abgetrennt, die Fenster veran-
dert, die Gesimse entfernt. Allerdings hat die Kreuzkirche den etzten
rund Jahren ihren Charme zurückgewonnen nicht historisieren-
der Art, sondern enNnutsam sich mıt den Voraussetzungen VO 1968
und er auseinandersetzender Weise. Die Gestaltung lag Händen
VO  a Elisabeth Altenrichter-Dicke *1929), die den meistbeschäftigten
Künstlerinnen 1mM kirchlichen Bereich Westfalens der etzten Jahrze.  e
gehört und beispielsweise auch der Hammer Christuskirche der der
Herringer IC tätig Wa  $ „Gesamtkunstwerk“ reicht VO:  > der ens-
tergestaltung (1988—-2002) bis ZU Farbkonzept, und ihr ist es auch
verdanken, ass ältere, 1967 zunächst „ausranglerte” Ausstattungstücke
13 Aufstellung S1ebolds, Hauptarchiv der Bodelschwinghschen Anstalten Bethel,
14

2/33-480, vgl uch Althöfer, Architekt arl Siebold, 709
Siebold Dütemeyer, Mennighüffen, September 1909, Skizzen VO:
selben Tage, Archiv der Kirchen de Mennighütffen, Mappe BauzeichnungenBriefen, bei Einsicht noch ungeordnet, ohne Signatur.

307



N a
e N

K
A
i

D  SAu

V ENS
D

SO y N $  4 Wn
4AO  O

>
KSE

y n x

xDDA gu& RR e  “&U A  CP 50 P  SBG  e© e
N A  W  A

A (  KT

e{  e{

s NS  Z
S  eS

E &$ Sa
71 D

Abhb 15TObernbeck, Zeichnung arl Siebold /Bethel

393



die C wieder schmücken, w1e Altargemälde, Liedanzeigetafeln
der Gedenktafeln

Trhalten sind auch die au  endig gestalteten ]üren, insbesondere
die Aufßfentüren, und die an Die charakteristische Bauzler VO 1942

der etwa die eigentümlichen Kapitelle gehören, ist ach w1e VOTL prä-
gend |Abb el ist nicht zuletzt die prachtvolle Altarbibel mıt e1-
genhändiger Widmung der Kaiserıin Auguste Vıictor1a Sie
bezieht sich ohl auf die örtliche Situation ach dem Grubenunglück:
„Der evangelischen TC Radbod ZABS inweihung 31 Oct
1912 Hosea 6,1 Kommt, WIT wollen wieder ZU Herrn, denn 6I

hat unls zerr1ıssen, elr wird uns auch heilen; hat uns zerschlagen
ß wird uns auch verbinden Jes 48, 10 Ich 311 dich läutern, ich 111

dich auserwählt machen 1mM fen des Elendes 11 Auguste Victori1a
R/l
Damit aC  1e sich der Kreiıis. Wır sSind wieder in der Kaiserzeıt ANSC-

ang In einer Biographie el c5S, ass Siebold seinerzeıt stolz auf die
Möglichkeit WAar, SEINE Erfahrungen der jedlung „Radbo VeTl-

wirklichen. Die dazugehörige TC schätzte och 1 en er
ausdrücklich AA eispie einer schlichten, einfachen un! zweckmäfßi-
ACIl Kreuzkirche“”.1 Das Gegenstück ware sicherlich die gleichzeitig,
1911 eingeweihte Christuskirche des Architekten Arno ugen Fritsche
(1858—-1939), eine repräsentatıve Stadtkirche, ebentfalls eiıne Kreuzkirche,
VO ungleich prächtigerer estaltung. Die Bockum-Höveler T 1N-
des zeigt eine aNngeMESSCNEC, würdige Bescheidenheit 1M Rahmen bzw
als „geistlicher Mittelpunkt” der Kolonie Die Kirche, VOTL em die Sied-
lung un auch Zusammenspiel die J”r  IC 1m orf geben sich
SAILZ Sinne der Zeıit durchaus „modern“”, mıiıt historischen, kirchlich-
würdigen /ıtaten, und el bewusst eimelnd, eben „wIl1e gewach-
SIl

Aufstellung Siebolds, Hauptarchiv der Bodelschwinghschen Anstalten Bethel,
2/33-480, vgl Althöfer, Architekt arl Siebold, 691-693
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